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der Vorbilder aufgrunı der ETrkenntnisse der amerTikanischen Lernpsychologlie
fÜr das ernen untersucht und die religionspädagogischen KONSEQUENZEN aufge-
zeig Hier gilt "Wenn [1U7)} Christsein und Christwerden sSich ıIn komplexen Ver-

haltensmustern realisiert, omplexe Verhaltensmuster ber insbesonderTe UTC!

Imitationslernen angeeignet werden, Vorbildern TUr den PTrozeß des ]Jau-

benslernens und thisch Handeln!l:  en! zentrale Bedeutung zu." 59)
In Biesingers Beitrag "Aufgaben des Religionslehrers" WITd das KOnNZeEPT eines "ear-

ziehenden Religionsunterrichtes" favorisiert, ıIn dem gerade uch dem Nac'!  OS-
lernen ine bedeutsame HTALR. L)as ist wichtiger als gerade In den

etzten Jahrzehnten die Vorbildthemati| AUS den verschiedensten Grunden In M1ß-

kredit eraten ISt S durfte jedoch unbestritten se1n, daf gerade auch der Reli-

gionslehre Modellcharakter hat, auf den der Schüuüler muıt Nachahmungsverhalten
reagiert.
SC  1e|  IC ist och einmal Siller erwähnen, der In einem zweiten Beitrag
"Dile der Zeugen In uUunNnsSeIe Unterricht" das Zeugnisgeben als ommMmMUu-

nikatives Handeln beschreibt Zeugnisbeispiele sollen diese belegen
Die ın diesem Sammelband gebotenen eiträge tellen die ichtigkel des Vorbild-

ernens aus den verschliedensten Rlickwinkeln dar ES zeig sich, dafß Inm NI1IC|

MUurTr Im Mal  1C| auf die iIsche ETrziehung Bedeutung zukommt, sondern uch

fÜr den Bereich des Glaubens-Lernens. In der wl1e ın der jüdischen Tradition
WäaTl diese Problematik ktuell DE 1st VO!  } NIC| geringem ert TÜr den christ-

lich-jüdischen Dialog wWI1Ie für die ökumenische Arbeit Die Religionsdidaktik LUuL

sich ıIm allgemeinen sSschwer bei der 1e lerne ich glauben?". HumanwI1s-

senschaftliche K enntnisse koönnen 1ler bleten und mußten och gruündliche
rezipiert werc;en.
Das vorgelegte Sammelwerk ISTt hne Zweifel e1n Degrußenswerter und erfolgfei-
Nner Versuch, dieses Defizit der Religionsdidal enhneben Man wird mit
Gewinn lesen.
He lmut - OX

Einzelaspekte

uDerLUus Halbfas, Der TUN! in den KHrunnen. Fine Gebetsschule, Düsseldorf.

Patmos 1981

[)as Buch entspricht einem Bedürfnis, SONsSt wäare NnIC MUuLr iebten Auflage
gelangt

ist soweit ich sehe der erste religionspädagogische Autor, der einer WEeTrt-
vollen und gehaltvolle! Einführung in das die DesOoNdeTe eistung dieses
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Buchs!) einen Teil ber das "Tch" und einen zweiten Teil ber v  o VOTIaUus-

en aßt hat ler das In Das dritte Auge" tNeorTetisc dargestellte KON-
zept derart vorverwirklicht, daß das esprac eines *”_ enhrers" mut seinem
"Schüler" und eingeschobenen L ehrhilfen namlıc Bildern Uund Texten) davon
estimm sSe1n aßt

Die Selbstvorstellung des "Brunnens'* IM "gritten Auge" 2-16: verweist auf
das, Was der TUr wichtig nalt die Stelle eiNerTr "Dominanz diskursiven
Denkens" Deim typischen Religionslehrer, die Stelle "diskursiver PTrosa" S11
das Lehrgespräc| ach ATrt und aur dem Niveau des ates Lreten cheint
die Meinung vertreten, seın Lehrgespräc| sel dem sokratischen Dialog
überlegen: In die en und Tiefen eines olchen Lebensweges VEITMNAaQ eın
Buch führen Gegensatz NierZUu 1st. der Schüler meiner Gebetsschule S50-

kratischer ATTL, allerdings weniger rationalistisch, sondern mit mehr Intuition
für die spirituelle Dimension UNSEIES Lebens Degabt Während anfangs OCn
ziermlich unbDedarfte r ragen stellt, entwickelt Sich seine geistliche Sensibilität,
und zeitweilig vVvermaQd mehr aus anempfundener Intuition ais Aaus Erfahrung

den Lehrer mıit r Tragen und Antworten konfrontieren, die diesem als Se1N
Eigenes vertraut sind" DDer eser SO} sich In beiden wiederfinden, Im
Schüler wWIe Im LehrerTr. uch inhaltlich schreitet Der OkTaties hinaus. ET
erlaßt dessen anthisophistische Position UnNd aßt sSich VvVon mMrotagoras azZu
anhLegen, "narrativ-symbolische ualıta des Textes' realisieren on
das BrunnensymMbol nat 1e narrativ-symbolische Dimension''. S macht, daß
die Sehnsucht erwacht, "aufbrechen können In das LL_ and des BrunnenNgrunds"

Als den wanren Hintergrun SeINeT Gebetsschule stellt die "didaktische
Relevanz VO|  w Meister Ckehart" VOTL,: ECkart wird In die des Mandala
integriert. el werden 156 T und 158 fr Tavorisiert; ECkart erscheint ais
Je eihzig möÖögliche Basis TUr religionspädagogisches Denken (innerhalb e1Nes
allgemeinen Religionsbegriffs)". [)as Mandala gilt als "didaktische Grundgestalt"
TÜr "Mede mystische L enre" ( ist der Meinung, "genügt einige und-
satze des Meister Ckenar'! zitieren", die hohe Repräsentanz des "Mandala"
TUr en mystischen Denkstil" verdeutlichen Ung In den Brunnen" OTffen-
Dart 118 ff der Lehrer dem Chuler das Mandala als 1e dida  I1sche Grundfi-
QUI der Eckehartschen Theologie" (vgl Das dritte Auge, 161)
Wie schon rwaähnt, arbe1ıte der Ung In den Brunnen" mit eingestreuten
Bildern und Jexten; die exie werden bedauerlicherweise MNUT Zulr Haälfte der
IUr unvollständig belegt. unterstellt, daß sSeine "Geschichten" den CcChuler
in die eigene elt fuüuhren. "Diese Geschichten, Tem ihre erkun ISt,
führen ich tatsäc!|  1C| in meine eigene Welt" Dem Kezensenten geht
dies NIC| S0.)
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Nun ist fÜr die eijle UNGd des Buches In der Tat charakteristisch, daß
VOlI Fremden nNerT Anregungen KkomMmMeN: z.5 Vr L_a0tse, VOl YOga, aus arabi-
sScChHhen Marchen, VOor mittelalterlichen christlichen Kultbildern, aus indischer
und talmudischer Tradition

Teil "Gebet" wird zweifellos das Entscheidende Uund Wichtigste dargeste
Bedarf AaZUu des Anmarsches VOl Fremden er? |_aßt sich MNIC| uch Vorn

eutigen Erfahrungen, Vorn ichtern der Gegenwart, Vorn aktuellen Aporien
etziger Okonomie UnNd Politik, VvVon Fehlleistungen Uund VOl Gewinn eutiger
Theologie ausgehen?
FS MUuß jedoch einem UtOor uberlassen bleiben, ausgeht. Auf jeden
Fall ist einem Taszinlierend arbigen Buch elangt. nat die literarische
FOIM des Dialogs gewählt Uund Vertrı die Auffassung, 1es Se] ihm gelungen.
ber Del einem echten Lehrgespräc!| MmMuß die Position des CAulers eindeutig
estimm UNGd se1n Lernfortschrit klar Tkannt werden. Die vVon |_ ehrer
und Schuler gelegentlich vertauschen und auchn dies nachträglich loben)
ist kein Gewinn, sondern e1n Verstoß die Regeln, ach denen diese [T
terarische oIm angewendet werden 11l Die erson des CNAulers ist iIm |_eNTr-
gespräc dieses UC| überhaupt NIC| klar erfaßt Einerseits 1st och JUng
UNd bildsam; andererseits entfaltet INne Metatheorie des ı_ 1ebens auf der Ba-
S15 des Umgangs mit selinre Freundin SC  1e|  1C| gibt KUund, daß se1IN

IM etzten rieg ermißt wurde sollte also 1981 ZuUr Zeit der Nie-
derschrift des "Brunnens" wenigstens auf sein vlierzigstes Lebens})ahr zugehen.
WAarTr diskursive FTosa ab, aber In sein Lehrgespräc!| geht doch aller-
hand "Wissenschaftssprache" e1N. verweilt keineswegs MUrTr el der schlichten
Erfahrung und gelangt, sSsoweit ich seNne, auch NIC| elgentlich In die ach der
Aufklärung mögliche "7weite alvıität"

[J)as zum £eDT7auCl| Meister ECkarts UNd ZUT UÜbung des Mandala Einzuwendende
Wwurde ereits In der VOLauUusSgegangenen Hezension ausgeführt Bel der Würdigung
des "Brunnens" ist TEellC| der Inweis auf Unklarheiten und emphatisches ber-
ziehen weniger bedeutsam als das Herv  en der vielen wesentlichen Einsichten,
die hier eboten werden. ist der erste e0l10ge, der hne Fochen auf J ra-
ditionen, die Junge Menschen NerTr abstoßen, 1Ne Hinführung ZUI eistet,
die jJunge Menschen sowohl nötig haben, wWwIe auf diese Art auch akzeptieren
bereit S1Nd. Insofern traue ich diesem Buch eine fruchtbare Auswirkung E die
och mehr eistet, als daß viele &z xemplare "gekauft" worden SiNd. CS gibt
keine vergleichbare Gebetsschule, die [TIa) neben empfehlen köonnte

Günter S5Stachel


